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SCHADE,
DASS ER SO

GESTORBEN IST!

Eine statistische Betrachtung
von Dr. G. A. Frey

Ich habe diesen Ausspruch in der
letzten Zeit oft bei Todesfällen von 58-,
ja von 65jährigen Männern gehört. Ob
diese hohe Lebenserwartung auf die
Stelle im 90. Psalm: «Des Menschen
Leben währet 70 Jahr...» zurückzuführen

ist oder auf die scheinbare
Häufigkeit der durch die Presse jeweilen
hervorgehobenen 70. Geburtstage, oder
endlich auf die Uberschätzung der
Fortschritte unserer Hygiene, auf jeden Fall
ist sie unberechtigt.

Die schweizerischen Volkssterbetafeln
von 1955 des Eidgenössischen Statistischen
Amtes belehren uns, daß die Lebensaussichten

für Knaben und Mädchen des

ersten Lebensjahres weit niedriger sind.

Knaben Mädchen

1876—1880 40,6 Jahre 43,2 Jahre
1910—1911 50,65 » 53,89 »
1929—1932 59,25 » 63,05 »

Aus obiger Tabelle geht deutlich hervor,

daß die mittlere Lebenserwartung in
der neuesten Zeit zwar stark gestiegen
ist, daß sie aber bei weitem noch nicht
70 Jahre erreicht.

Die mittlere Lebenserwartung beträgt:
männliche weibliche
Personen Personen

0 59,25 Jahre 63,05 Jahre
1 61,75 » 64,93

10 54,36 » 57,51
20 45,36 » 48,46
30 36,97 » 40,01 » 70
40 28,58 » 31,42 »

50 21,42 » 71,42 23,03 »
60 13,91 » 15,45 »
70 8,42 >» 9,18 »
80 4,58 » 4,92
90 2,38 » 2,78 »

100 0,50 » 1,50 »

Zählt man zu dem Alter, in dem
jemand steht, die mittlere Lebenserwartung,
so erhält man die Altersstufe, auf die
eine Person normalerweise zählen darf.
Daraus ergibt sich die Feststellung, daß

nur diejenigen, welche die jüngern
Jahrzehnte überstanden und sich im Lebenskampf

bewährten, Aussicht haben, es bis
zum 70. Altersjahr zu bringen. Ferner
beachten wir, daß eine weibliche Person
bereits im Alter von 30 Jahren darauf
rechnen darf, 70 Jahre zu erreichen, ein
Mann aber erst als Fünfzigjähriger. Es ist
also ein Irrtum, wenn man glaubt, daß
sich heute jeder Neugeborene auf den
70. Geburtstag freuen könne.
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Oins sinlislisclis LsIrnclrlunA
von Or. O. Ors)>

là ànàs àissen ^Vusspruà in àvr
lel/.lsn ^sil old 1>si Ooàsslnllen von 68-,
jn von 65jnIirÌAsn iVlnnnern Aslrori. O à
àiess IroOs OeàsnssrwnrìunA nul àis
Lislls iin 30. Osnlrn: «Oss ^àsnsàsn
Osì>sn wìilrrsl 70 ànltr...» ^.urücl^u-
lülrrsn isi oàsr nul àis sàsinlznrs OInu-

li^lcsit àsr àurà àis Orssss jswsilsn Osr-
vorAsàol>snen 70. OsdurlslnAs, oàsr
enàlià nul àis ÔìisrsààunA àsr Oori^
sclrrills unserer O^Aisne, nul jsàsn Onll
ist sis unl>srsà1ÌAt.

Ois sàwsi^srisàsn Volkss1srl>sinksln
von 19ZZ àss OiàAsnôssisàsn Llniisiisàsn
^.inlss l>sIsOrsn uns, ànIZ àis Oàsnsnus-
siàisn lür Knnàsn unà IVlnààen àss

erslsn Oslisnsjnlrrss weil nieàri^sr sinà.

Mâàâsn

1876—1880 40,6 Inlirs 43,2 lnlrrs
1910—1911 60,63 » 63,89 »
1929—1932 69,26 » 63,06 »

^.us olnAsr 1ì6s11s Aslii àsudlià Oer-

vor, ànô àis railllsrs OsdsnssrwnrtunA in
àsr nsussisn ?.sii 2wnr sdnrlc AssiisASN
isi, ànL sis nì>sr l>si wsiisin noà niài
70 lnkrs errsiàt.

Oìs mà/o/'e ileàensertt-Krdî/NA öetr«Ft/
mânnliàs vvei6Iiàs
Personen Personen

l) 59,25 làrs 65,06 làre
1 61,76 » 64,96

10 64,66 » 67,61
20 46,56 » 48,46
60 66,97 » 40,01 » 70
40 28,68 » 51,42 »

60 21,42 » 71,42 26,06 »
60 16,91 » 16,46 »
70 8,42 » 9,18 »
80 4,68 » 4,92
90 2,68 » 2,78 »

100 0,60 » 1,60 »

^nlài INNN ?u àsin ^.Ilsr, in àsin js-
innnà slslri, àis rnililsrs OàsnssrwnrlunA,
so eànli rnnn àis rVIisrssiuls, nul àis
sins Osrson norrnalsrwsiss znOlsn ànrl.
Onrnus sr^ilit sià àis OssisdsIlunA, àn6
nur àisjsniAsn, wslàs àis jiinAsrn ànirr-
^ànts ûlisrsinnàsn unà sicli iin Osàsns-
^kninxl Izswnlrrtsn, i^ussiclli 1rnl>sn, ss l>is

?uin 70. /Vlisrsjnlrr ?.u lirinAsn. Oerner
lienàisn wir, ànô sins wsilàiàs Osrson
ksrsiîs iin iVlisr von 30 ànlirsn ànrnul
rsànen ànrl, 70 ànlirs ?u errsiàen, ein
IVlnnn nlisr srsi nls Ounl?ÌAjnlirÌAsr. Os isi
nlso sin Irrlurn, wenn innn Alnulii, àaô
sià Osuls jsàsr !4suAöl>orsns nul àsn
70. OsburisdnA lrsusn könns.
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Die Bevölkerung unseres Landes
zählte am 1. Dezember 1930:

männliche weiblicheAlter Personen Personen

0— 9 340 583 552 591
10—19 344 880 345 860
20—29 351 847 578 675
30—39 285 800 320 6 30

40—49 259 945 262 797
50—59 201 719 224 S94
60—69 126 914 IS3 427
70—79 55 698 75 651
80—8.9 10 614 16 734
90 490 994

1 958 549 2 108 051

Die im Druck hervorgehobenen
Jahrgänge haben Aussicht, ein Alter von
70 Jahren zu erreichen. Es sind

330 693 Männer
961 768 Frauen,

also zusammen 1 292 461 Menschen.

Dazu kommen nach der großen
Generaltabelle, von der die unsrige einen
Auszug bildet,

Männer Lebens-
des Alters ervvartung
47 Jahre 22,94 Jahre
48 » 22,18 » 23 503
49 » 21,42 » 22 940

Total 46 4-43

Damit steigt die Zahl der Aspiranten

von 1 292 461
auf 1 338 904

oder 32,9 % der Gesamtbevölkerung.

Also auch heute kann nicht einmal
ein Drittel der Bevölkerung darauf rechnen,

das 70. Altersjahr zu erreichen.

Der Dichter des 90. Psalmes besaß
keine statistischen Unterlagen. Aber es ist
eigentümlich, daß heute, im Zeitalter der
Statistik, noch gleich oberflächlich geurteilt

wird.

Dem Psalmisten ging es übrigens in
seinem Ausspruch überhaupt nicht um
eine statistische Behauptung. Wichtig
war ihm der zweite Teil seines
Ausspruches :

«Unser liehen währet siebenzig Jahr,
und wenn's hoch kommt, so sind es achtzig

Jahr; und wenn's köstlich gewesen
ist, so ist's Mühe und Arbeit gewesen;
denn es fähret schnell dahin, als flögen
wir davon. »

Er wird auch dann noch Geltung
haben, wenn sich die statistischen Grundlagen

abermals verändert haben sollten.

Schweizerische Anekdote
In meiner langjährigen parlamentarischen Tätigkeit

gab es zahlreiche Vorfälle, die in meinem
Gedächtnis haften geblieben sind. Hier einen davon:

In den ersten Jahren meiner Parlamentsarbeit
im Nationalrat wurde schon über das Kapitel «

Teuerungszulagen» heftig debattiert. Mein Nachbar griff
ebenfalls mit seinem überbordenden Temperament in

die Debatte ein: es war Nationalrat Hoppeler, TLürich (mein ehemaliger Kollege
nimmt mir, wie ich weiß, diese Reminiszenz nicht übel). Nationalrat Hoppeler focht
für vermehrte Teuerungszulagen, indem er darauf hinwies, daß er es am eigenen
Leibe verspürt hätte, wie karg manche Familie durch das Leben müßte. Sein Vater
hätte eine große Familie gehabt, und deshalb sei in der Familie Hoppeler vielfach
Schmalhans Küchenmeister gewesen, bis «glücklicherweise eine liebe Tante gestorben
sei». Dieser ungewollte, nicht gerade fromme Spruch bewirkte ein großes Gelächter.

Mitgeteilt von Ph. Schmid-Ruedin
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Ois Bevölkerung unseres Bandes
wällte ain 1, Dezsrnksr 1950:

inäuulleks wsidlleks
ier ?ersonEii ?ersoiisii

0— S 540 582 552 591
10—13 544 880 545 860
20—29 551 847 578 675
50-59 285 800 120 070
4N—49 259 945 202 707
ZN—39 201 772 224 004
60—69 725 214 771 427
70—73 55 698 75 651
80—89 1« 614 16 754
90 490 994

1 353 549 2 108 051

Ois inr Druck liervorgskoksnen dakr-
gangs kaksn Tkussicki, sin tkllsr von
7V dakren zu erreicksn, Ds sind

550 695 klannsr
961 768 Brausn,

also zusainrnsn 1292 461 kdsnscksn.

Dazu kornrnsn nack der groBsn Ds-
neraliakelle, von dsr die unsrigs einen
Auszug kildei,

Màuiter Bskeits-
àos àlters Erwartung
47 dakre 22,94 dakrs
48 » 22,18 » 25 505
49 » 21,42 » 22 940

d/oial 46 445

Dainii sleigl die T^akl àsr tkspiran^
isn von 1 292 461
aul 1 558 904

oder 52,9 der Dssarnlksvölksrung.

7^.lso auck Keule kann nicki sinrnal
sin Drillsl der Bevölkerung daraul reck-
nsn, das 70, Tklisrsjakr zu srreicksn.

Der Dicklsr des 90, Bsalrncs kesall
keine stalisliscksn Dnlsrlagsn, Tlker ss ist
sigsniürnlick, daL Keule, inr ^eiialier dsr
8talis1ik, nock glsick oksrlläcklick gsur-
leill wird.

Dein Bsalinisien ging ss ükrigsns in
seinsin Tkusspruck ükerkau^zi nicki unr
eins slalisliscks Bekauplung, 5Vick1ig
war ikrn dsr zwsils dlsil seines Tkus-

spruckes:

« Dnser Dsksn wäkrsl sieksnzig dakr,
und wenn's kock konnnl, so sind es acki-
zig dakr; und wenn's kösilick gewesen
isl, so isl's klüke und Tkrksil gewesen;
denn es lakrsi scknsll dalrin, als Ilögen
wir davon, »

Dr wird auck dann nock Dsllung
kaksn, wenn sick die siaiisiiscksn Drund-
lagen aksrinals vsrändsri kaken sollisn.

/n meiner ianF/a/rriZ-en ^ariamentarise/ren BatiZ"
^eit Fai> es ^ak/reic/rs Bor/äiie, -iie in meinem t?e^

-iäe/rtnis ira/ten geöiieöen sinei. //ier einen eianon,-

/n alen ersten /airren meiner Bariamentsarösit
im /Vationairat renreis seiron nöer eins Xa/?itei « Bene^

rnn^s^niaLen » /re/tig- cieöattiert. /Dein /Vaeiröar Kri//
eöen/aiis mit seinem iiöer/ioreiene/en Temperament in

eiis Dsöatts ein/ es mar /Vationairat //oppeier, ^nrie/r s^mein e/remaii^er XoiieFe
nimmt mir, mie ic/r mei/), -iisss Äeminis^en^ nie/rt iiöei^. /Vationairat /Voppeisr /oe/rt
/nr uermeirrts BenernnAS^nia^en, in-ism er -iaran/ âinmies, ein/? er es am eigenen
Beiös verspürt üätte, mie ^arZ- maneüs Bamiiie ünreü üas Beösn mnMe. 5ein Bater
üätte eins Lro/?e Bamiiis Feüaöt, nnü üesüaiö sei in -/er Bamiiie 7/oppeier viei/ae/r
5eümaiüans Dncüenmeister Aemesen, àis « Aine^iieüermeise eine iiei-e Bants Fsstorüsn
sei». Dieser nn^emoiite, nieüt Aeraüe /romme 5prneü üemir^ts ein Fro/)es Deiäeüter.

von â. 5c/înii^»Iìueà'n
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